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AUS DER PRAXIS — LES LECTEURS PARLENT

Gedanken zur Feinerschliessung der Wälder im Mitteliand

Von Ro«/, Frauenfeld Oxf.: 686 :383

Einleitung

Der Pferdezug im Wald ist seit bald 20 Jahren nur noch selten anzutreffen,
obwohl das Holzrücken mit dem Pferd durchaus preisgünstig und sehr bestandes-
schonend ist. Nur in Ausnahmefällen wird es noch möglich sein, das Pferd als
Arbeitstier im Wald zu erhalten.

Da Traktoren und Geländefahrzeuge in den Wäldern nur beschränkt einsatzfähig
sind (ungeeignetes Gelände, Bestandesschäden, Wetter), hat sich das Problem der
Erschliessung mit einfachen Rückewegen schon früh gestellt. Verschärft wurde
diese Notwendigkeit noch durch den Arbeitskräftemangel und die stark gestiege-
nen Lohnkosten bei fast gleichbleibenden Holzpreisen.

In den nachfolgenden Betrachtungen gehen wir von folgenden Voraussetzun-
gen bei den Wäldern des Mittellandes aus: Hohe Holzvorräte pro Hektar (300 bis
450 mVha), in der Regel wertvoller Holzvorrat, Jahreszuwachs pro Hektar 8 bis
12 m^, Gelände in der Regel gut geeignet für den Waldstrassenbau, Kies für den
Waldstrassenbau zu vernünftigen Preisen beziehbar.

Modeströmungen in der forstlichen Erschliessung und Holzerntetechnik

In den letzten Jahren wurden vielerorts als Alternative zur herkömmlichen
Walderschliessung die knickschleppergerechten Walderschliessungen propagiert.
Nach meiner Auffassung nehmen diese auf die standörtlichen, klimatischen und
besitzmässigen Verhältnisse im Mittelland zu wenig Rücksicht. So wurden Weg-
netze mit nur 30 lfm/Hektar Strassen im Endausbau empfohlen. Jede übrige
Erschliessung solle mit Rückegassen oder Erdwegen erfolgen. Ferner wurden die
Eigentumsstrukturen (Kleinbesitz) zu wenig berücksichtigt, indem davon ausge-
gangen wurde, dass der Einsatz von forstlichen Spezialmaschinen überall möglich
sei. Allenfalls müsse die Besitzesstruktur geändert werden.
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Schwächen in der «knickschleppergerechten» Walderschliessung

In den Wäldern des Mittellandes ist die Wertholzproduktion auch in Zukunft
ein fundamentales Waldbauziel. Wertholz kann nur erzeugt werden, wenn ein
Wald während 80 bis 120 Jahren durch regelmässig wiederkehrende Durch-
forstungen — welche mit Holznutzungen verbunden sind — gepflegt wird. Wäh-
rend dieser Zeit sollten am verbleibenden Bestand möglichst keine Schäden durch
Holzrücken entstehen. Bei einem «dünnen Wegnetz» — auch wenn Erdwege
angelegt sind — ist die Gefahr von Rückeschäden gross, besonders bei Maschinen,
welche aus wirtschaftlichen Gründen nach dem Chokersystem rücken müssen.
Bestände mit vielen Stammschäden können eine weit grössere Entwertung auf-
weisen, als ein neues engmaschiges Wegnetz kostet. Bei der einfachen Traktor-
Aufbauseilwinde sollte die Zuzugdistanz ebenfalls nicht zu gross sein, um kosten-
günstig arbeiten zu können.

Im Mittelland sind klimatisch günstige Tage für das Holzrücken auf Erdwegen
selten. Die Niederschläge sind auch im Winter hoch und die Böden selten gefro-
ren. Im Sommer ist das Holzrücken in Trockenperioden ebenfalls nur beschränkt
möglich. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als auch bei ungünstigem Wetter
Holz zu rücken. Ist das Wegnetz weitmaschig, so erhöht sich die Rückezeit in
einem Forstbetrieb. Weil das Holzrücken stark wetterabhängig ist, wird diese

Arbeit auch sehr selten im Akkord ausgeführt. Nicht vergessen darf man die
Schäden auf den Erdwegen, deren Behebung auch mit Kosten verbunden ist.

Ferner muss verschmutztes Holz vor dem Verkauf gereinigt werden, sofern man
nicht eine Preiseinbusse in Kauf nehmen will. Ein engmaschiges Wegnetz, bei dem

ein hoher Prozentsatz der Nutzung von einer festen Waldstrasse aus möglich ist,
ist daher immer ein Vorteil. In der Praxis zeigt es sich immer wieder, dass Revier-
förster und Waldbesitzer dazu neigen, Rückewege allmählich zu Waldstrassen
auszubauen, weil unbefestigte Rückewege die erwähnten Nachteile haben.

Es ist auch keine Selbstverständlichkeit, dass bei einem «dünnen» Wegnetz die

notwendigen (teuren) forstlichen Spezialmaschinen vorhanden sind. Das Wegnetz
muss daher so gestaltet sein, dass bei einem minimalen technischen Aufwand die

Holzerei sachgerecht durchgeführt werden kann. Dies verlangt — besonders im

parzellierten Privatwald — ein relativ enges Wegnetz. Im weiteren sollte der

Energieaufwand in Form von Treibstoffen bei der Holzerei tief gehalten werden
können.

Die Waldstrassen sind die beste Feinerschliessung überhaupt. Sie dienen nicht

nur der Holzerei, sondern erleichtern jede Arbeit im Walde (Pflegearbeiten, Kon-
trollen). Auch aus diesen Gründen ist ein enges Waldstrassennetz erwünscht.

Ein enges Waldstrassennetz muss nicht unbedingt entsprechend teuer sein, be-

sonders wenn es gut durchdacht ist (in bautechnisch gutem Gelände, gut dem

Gelände angepasst und wenig Kunstbauten usw.) und wenn die Kiesbeschaffung
keine grösseren Probleme bietet. Ein enges Waldstrassennetz muss auch im Unter-
halt nicht unbedingt teuer sein, wenn Steigungen im Bereich von 3 bis 6 Prozent

eingehalten, enge Kurven vermieden und die Strassenentwässerungen von Anfang
an richtig gelöst werden. Die Strassenbenützer sollen zu einem schonlichen Um-

gang mit den Strassen erzogen werden (Flicken kleinster Schäden, sauberes Auf-

räumen, langsames Fahren mit Motorfahrzeugen usw.).
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Kostenvergleich zwischen engem und weitem Wegnetz

Im Thurgau kostet heute der Laufmeter Waldstrasse zwischen 40 und
80 Franken, im Mittel etwa 55 Franken. Ein Wegnetzausbau pro Hektar (Vorrat
400 m®) kostet somit etwa:

bei 30 lfm/ha Fr. 1650.— pro ha oder Fr. 4.12 pro m^
bei 80 lfm/ha Fr. 4400.— pro ha oder Fr. 11.— pro m^

Differenz: Fr. 2750.— pro ha oder Fr. 6.88 pro m^

Die vermehrte Kostenbelastung pro Vorrat lässt sich später durch Kosten-
ersparnis beim Holzrücken ohne weiteres kompensieren. Der Zuwachs von 8 bis
12 mVha muss nicht einmal in die Kostenrechnung einbezogen werden.

Persönliche Schlussfolgerungen

Im Mittelland, gute Vorrats- und Zuwachsverhältnisse, günstiges Baugelände
und normale Kiespreise vorausgesetzt, ist ein enges Waldstrassennetz (70 bis
80 lfm/ha) heute noch die beste und witterungssicherste Feinerschliessung, welche
eine waldschonende Nutzung erlaubt. Selbstverständlich sind auch bei einem
derart dichten Wegnetz Rückegassen unerlässlich. Der Strassenbau soll stets vor
grösseren Nutzungen erfolgen, damit die Ersparnis bei der Holzerei als Akonto-
Zahlung an den Strassenbau verwendet werden kann.

In Gebieten mit kleinen Zuwachsen ist es angezeigt, das Wegnetz weitmaschi-
ger anzulegen.

Hingegen ist bei Baugelände mit Erschwernissen, aber mit guten Zuwachsver-
hältnissen, gut zu überlegen, ob nicht auf lange Sicht doch auf ein enges Weg-
netz tendiert werden soll.
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